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RING SPIN-OFF:
DIE GENERATION DER KINDER
IM GESPRÄCH MIT REGISSEUR 
JOHANNES VON MATUSCHKA

Was bedeutet es für Dich, ein großes Opus wie

Wagners »Ring« aufzubrechen?

Verantwortung und lustvolle Heraus -
forderung. Der »Ring« hat durch seine
Ringform keinen Anfang und kein Ende –
sonst wäre er ein Stab. Alle Ereignisse
sind Abrisse, Schnipsel des Bewusstseins
oder filmische Rückblenden, oftmals auch
Wiederholungen oder Variationen der
Geschichte. Wotan hat die Weltesche
lange vor dem »Rheingold« verletzt, um
seine Weisheit zu erhalten. Die Welt ist
schon beim Es-Dur im Rhein nicht »rein«
und eben nicht ein Anfang. Wir werden in
ein immer wiederkehrendes Ritual ge -
führt. Der Gedanke der immer wieder keh -
renden Zyklen hat mich sehr faszi niert.
Diese Fassung ist eine Montage von Sze -
nen und erlaubt so, den Blickwinkel zu
verändern und zu schärfen. Den Blick auf
die nachfolgende Generation der Kinder:

Hagen, Siegfried und Brünnhilde. Alle drei
geraten in den Machtkonflikt ihrer Eltern
und werden von diesen für eigene Zwecke
instrumentalisiert.

Welche Konturen gewinnt die Figur Hagen in

diesem ersten Teil der Trilogie?

Von den drei Protagonisten unserer Ring-
Trilogie ist er derjenige, der am wenigsten
Raum für persönliche Entwicklung be sitzt.
In der Tetralogie kommt er erst im letzten
Teil der »Götterdämmerung« vor – ge -
zeugt und geboren, um seinem Vater zu
dienen und zu hassen. Mit den Mannen
züchtet er sich ein Heer von Unberechen -
baren, opportunistisch geifernden Män -
nern. Diese Mannen sind der einzige Chor
im gesamten »Ring« und erscheinen mir
wie innere Stimmen von Hagen: Sie
schrei en seine Sehnsucht nach Anerken -
nung durch den Vater Alberich heraus.

Inwieweit verändert die Fassung die Erzähl -

perspektive bezüglich Hagen? Wie ist ihm der

Abend gewidmet?

Dadurch, dass die Trilogie die Kinder ge -
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neration in den Vordergrund stellt, blickt
man nicht aus der Perspektive der Götter,
sondern aus den Augen der missbrauchten
Kinder auf die Vätergeneration. Hagen
verpasst sein eigenes Leben, weil er die
ganze Zeit versucht, den Ansprüchen
anderer zu genügen. Er muss erkennen,
dass diese Ansprüche alle eine absurde
Farce waren. Mir scheint Hagen wie ein
Kind, das mit sieben Jahren auf Olympia
getrimmt wurde und dann irgendwann
vor Anstrengung zusammenklappt. Wie in
einem Spin-off zu einer Serie schaut
Hagen auf die Ereignisse des »Rings«.
Dadurch eröffnet mir die Fassung einen
Raum, wie die Figur das Vergangene
anders verarbeiten könnte: Hätte er sich
vom übermächtigen Vater lösen können?

Welche Rolle spielt das Wasser in Deiner

Inszenierung? 

Bei uns ist das Rheingold, welches
Alberich den Rheintöchtern raubt, Wasser.
Nicht das Rheinwasser, welches auch
schon verunreinigt und mit Plastik ver -
schmutzt ist. Vielmehr das Kostbare,

Wertvollste und für uns noch Selbst ver -
ständlichste der Welt: pures Quellwasser.
Man kann vermuten, dass die Kriege des
21. Jahrhunderts um Wasser geführt wer -
den. Man sieht an Nestlé und Co. und zum
Beispiel dem Bau von Staudämmen durch
Erdogan zur Was serkontrolle von Euphrat
und Tigris nur zwei sehr unterschiedliche,
aber ähn lich strukturierte Perversionen
dieser »Groß alberiche«. Als ich die in -
haltliche Spur mit dem Wasser fand und
verfolgte, eröffnete sich mir und dem Team
auch die Welt der Götterdämmerung –
Trockenheit und Dürre als das Ende im
letzten Teil des »Rings«.

DIE ZEIT IM RAUM
IM GESPRÄCH MIT BÜHNENBILDNERIN
MAGDALENA GUT

In »Hagen« spannst Du den visuellen Bogen

von den Tiefen des Rheins bis zu der Halle der

Gibichungen in der »Götterdämmerung«. Wie

verbindest Du die verschiedenen Zeit-Ebenen?

Da »Hagen« mit einer Szene aus der Göt -
terdämmerung beginnt und endet und die


